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Tonnen schweren Haubitzen die steilen Hänge hinauf, auf
jedem Absatz wieder verschnaufend. In etwa 3 Stunden war die
ganze Abteilung auf der Alp Iltios. Auch der eigentliche
Stellungsbezug ging rasch vonstatten, obwohl der steinige Grund
den Kanonieren manchen Schweißtropfen kostete.

Zur gleichen Zeit bezog die andere Abteilung Stellung auf
der andern Talseite, bei Scharten, nördlich Alt-St.-Johann. Hier
führte die Straße bis nahe an die Stellungen, dafür hatten die
Kanoniere mehr Zeit, ihre Geschütze zu tarnen. Wie vorbildlich

dies geschah, zeigen die Bilder und die Tatsache, daß kein
Geschütz der ganzen Abteilung von den Fliegern, trotz eifriger
Tätigkeit, gesichtet wurde.

Leider verhinderte dichter Nebel das Schießen am Tag darauf

und so mußten Füsiliere und Kanoniere eben noch eine
zweite Nacht im Biwak in Kauf nehmen, um dann dafür durch
eine strenge, aber schöne Uebung am dritten Tag entschädigt
zu werden. Der Gesang der Haubitzgranaten, das Heulen der
Ik., das Klatschen der Mg.- und Lmg.-Geschoße und nicht
zuletzt die enorme Wirkung der gut sitzenden Haubitzeneinschläge

mit den riesigen Stein- und Erdfontänen, waren jedem, der
dabei war, ein bleibendes Erlebnis.

Militärisches Allerlei
Der Bundesrat hat eine neue Verordnung über die Heerespolizei

beschlossen. Im «Reglement der Heerespolizei » werden

Aufgaben und Befugnisse, Bestand, Organisation,
Rekrutierung, Ausbildung, Beförderung, Ausrüstung usw. festgelegt.
Die Heerespolizisten erhalten die Uniform der Radfahrer mit
orangefarbigen Kragen- und Aermelpatten. Gradabzeichen, Kragen-

und Achselnummern sind in Silber gehalten. Es werden
der Heerespolizei 300 Fahrräder, 42 Motorräder und 16

Personenwagen zur Verfügung gestellt.
*

In Bern tagten die Kommissionen der beiden eidgenössischen
Räte zur Behandlung der Botschaft und des Bundesbesehluß-
entwurfes vom 19. Juni 1939 über die Abänderung der Trup-
venordnung und der Organisation der Landwehr zweiten
Aufgebotes und der Landsturm-Infanterie. Beide Kommissionen
erklärten sich grundsätzlich einverstanden mit den beantragten
organisatorischen Aenderungen. Auch der Antrag des Bundesrates

über die Ausdehnung der Schießpflicht auf den Landsturm
begegnete keinerlei Opposition, so daß den eidgenössischen
Räten der Antrag auf Genehmigung gestellt werden wird.

*
Die Grenzbrigaden 4 und 5 absolvierten ihren einwöchigen

Dienst dieses Jahr bevor der Bundesrat die Verlängerung der
Kurse der Grenztruppen von 7 auf 13 Tage beschlossen hatte.
Nunmehr werden die beiden Brigaden im Spätherbst nochmals
einberufen. £

Im Eidg. Militärdepartement besteht die Absicht, nach den
guten Erfahrungen dieses Jahres auch im Jahre 1940 wiederum
die Territorialtruppen zu einwöchigen Wiederholungskursen
einzuberufen. Es ist auch die Zuteilung von Stabskompanien
mit Infanteriekanonen und Minenwerfern vorgesehen, deren
Einführung jedoch erst später erfolgen kann.

*
Im August dieses Jahres hat die schweizerische Fliegerwaffe

auf ihr 25jähriges Bestehen zurückgeblickt. Dieses
Jubiläum wird Anlaß zu einer interessanten Waffenschau am 2. und
3. September auf dem Flugplatz Dübendorf. Es ist zeitgemäß
und liegt im Charakter dieser Veranstaltung, daß die Vorführung

des modernen Flugmaterials sowie der neuen Geschütze
der Fliegerabwehrtruppe im Vordergrund stehen. Gleichzeitig
gelangen eine Reihe fliegerischer Wettbewerbe zum Austrag.
Demonstrationen und Wettbewerbe werden eingehend durch
Lautsprecher enklärt. Die Vorführungen dauern am Samstag-
und Sonntagnachmittag des 2. und 3. September zirka 3 Stunden.

Bei ungünstiger Witterung ist eine Verschiebung um eine
Woche vorgesehen. Ein allfälliger Reinertrag dieser
Militärflugtage wird dem Fonds für Hinterbliebene verunglückter
Militärflieger und einem Fonds zur Durchführung des V.
Internationalen Flugmeetings in Zürich 1941 zugeführt.

*
In Bern ist eine Schweizerische Gesellschaft der Offiziere

der Flieger- und Fliegerabwehrtruppen gegründet worden. Zum
Zentralpräsidenten wurde Hptm. Derron in Zürich gewählt.

An den Stockholmer Wettkämpfen im Modernen Fünfkampf
vom 27.—30. August ist die Schweiz vertreten durch Hptm.
Grundbacher in Thun, Lt. Rettich in Zürich, Adj.-Uof.
Homberger in Bern, Wm. Weber in Bern und Fw. Schneiter in
Zürich. Die Wettkämpfe bestehen aus einem Geländeritt über
5 km, Degenfechten, Pistolenschießen, Schwimmen und
Geländelauf über 4 km. Die Schweizer Mannschaft wird einen

schweren Stand haben, da sich die Teilnehmer aus den übrigen
Ländern meistens aus Berufsoffizieren zusammensetzen mit
größerer Wettkampferfahrung und jahrelanger Vorbereitung.

*
Der Kavallerieverein St. Gallen führte vor kuzem als prächtige

außerdienstliche Leistung eine dreitägige Tour mit Pferden
über den Panixerpaß durch. Das zum Teil außerordentlich
schwierige Gelände stellte an Mannschaft und Pferde große
Anforderungen, die aber von den bergungewohnten Dragonern
und ihren klugen Tieren ohne den geringsten Unfall glänzend
überwunden wurden. *

Vom 9.—11. September finden in Aarau die eidgenössischen
Kadettentage statt. Sie werden eingeleitet durch ein
Einzelwetturnen, das für alle Teilnehmer obligatorisch ist und das
aus Lauf, Weitsprung, Hochsprung und Kugelstoßen besteht.
Dazu werden als Gruppenwettkämpfe Korbball, Handball,
Stafettenlaufen, Tauziehen, Patrouillenlauf und Distanzenschätzen
durchgeführt. *

Am 22. August 1864 waren 75 Jahre verflossen, seitdem
die Genfer Konvention des Roten Kreuzes unterzeichnet worden

ist. Derselben sind bis heute 64 Länder beigetreten und
die Rotkreuzgesellschaften umfassen rund 40 Millionen Mitglieder.

Das wohltätige Werk Henri Dunants wurde in einer Feier
in Genf gebührend gefeiert. *

Der Regierungsrat des Kantons Nidwaiden beschwerte sich
beim Kommando der Rekrutenschule, die in der neuen Kaserne
in Wil bei Stans untergebracht ist, weil die Rekruten abseits
der Straße in kurzen Hosen und leichter Kleidung turnen. Der
Regierungsrat stellte fest, daß ein solches Aergernis nicht
geduldet werden könne. Ob man es lieber hätte, wenn die
Kaserne leer stehen würde? Glückliche Regierung, die keine
größeren Sorgen und Zeit zur Verfügung hat, sich mit derartigen
altjüngferlichen Zimperlichkeiten zu befassen! M.
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„25 Jahre schweizerische Luftwalle 1914—1939." Bearbeitet
von Offizieren der Flieger- und Fliegerabwehrtruppen. Verlag

« Flugwehr und -Technik » und Buchdruckerei a. d. Sihl,
Zürich. Preis in Leinen geb. Fr. 4.80, kart. Fr. 2.50.

In diesem von Offizieren der Flieger- und Fliegerabwehrtruppe
bearbeiteten Buche erhält die schweizerische Oeffent-

lichkeit zum ersten Male eine vollständige Uebersicht über die
vielgestaltige Tätigkeit unserer Luftwaffe. Der Text, obwohl
auf den engsten Raum beschränkt, gibt die offizielle Auffassung
über die Anforderungen, wieder, die an den angehenden Fliegeroffizier

gestellt werden müssen. Flugbegeisterte junge Leute,
die Militärflieger zu werden hoffen, sowie ihre Eltern, werden
deshalb mit besonders großem Interesse zu dem Werke greifen.
Kurze Erklärungen umreißen die Aufgabe von Pilot und
Beobachter, von Unteroffizier und Soldat bei der Flieger- und Flab-
Truppe, schildern die Wirkungsweise der Instrumente der
Fliegerabwehr. Vor allem aber ist es das reiche, in jahrelanger
Arbeit gesammelte Bildermaterial, das ganz neuartige Einblicke
in Dienst und Taktik unserer Luftwaffe gewährt. Es ist ein
richtiges Volksbuch, das besonders in einer Zeit, in der jeder
sich die Frage stellt, was denn vorgekehrt sei, um die Schweiz
gegen Angriffe aus der Luft zu schützen, gerne zur Hand
genommen wird.

Vom Kampf und Opfer für die Freiheit. Was lehrt die
Geschichte unserer Zeit? Von Dr. Arnold Jaggi. 4.—6. Tausend.
1939. Verlag Paul Haupt. Bern-Leipzig.
Dr. Arnold Jaggi schildert die Lage unseres Landes in diesen

Jahren und Monaten der Spannung. Er untersucht den
Begriff der schweizerischen Neutralität und macht darauf
aufmerksam, daß Deutschland die schweizerische Neutralität viel
weiter faßt, als wir dies tun. (Während des Weltkrieges war es
die Entente, die eine differenzielle Neutralität von der
Eidgenossenschaft verlangte.) Wenn das benachbarte Ausland die
schweizerische Neutralität anders, z. B. die persönliche
Einstellung des Schweizerbürgers umfassend, auffaßt, dann können
aus dieser Diskrepanz Gefahren für unser Land entstehen —
vor allem vorerst für die staatliche Neutralität selbst.
Selbstverständlich legt die integrale Neutralität dem einzelnen
Schweizer in seinem Reden und Schreiben und Handeln gewisse
Schranken auf; die systematische Pflege der Feindschaft in
unserm Lande gegen eine bestimmte Macht oder Mächtegruppe
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in Europa ist mit der integralen Neutralität auf keinen Fall zu
vereinbaren. Wir vermissen in der überaus interessanten
Abhandlung von Jaggi diese notwendige Feststellung. Die Reserve,
die die staatliche Neutralität dem Staatsbürger auferlegt,
berührt jene Meinungsfreiheit und die Freiheit zur sachlichen
Kritik nicht im geringsten.

Der Kampf der Ideologien spielt, das läßt sich ja nicht
bestreiten, in unsere äußere Politik mit hinein. Deshalb ist es sehr
notwendig, daß wir uns auf unser Schweizertum besinnen, daß
wir uns durch die Geschichte belehren lassen. Die Erfahrungen
des Jahres 1798 sind von unschätzbarem Werte für uns Schweizer

von heute. Wenn eines aus diesen trüben Jahren klar
ersichtlich ist, so das: Spießbürgertum, Pazifismus und Passivität
im allgemeinen, die « ruhige » Haltung des vernünftigen
Bürgers, der lieber Unrecht leidet als Unrecht tut, alles das kann
uns nicht retten. Der unbedingte Wehrwille, und zwar nicht im
Sinne einer bloßen Abwehr, bringt allein Rettung.

Dr. Jaggi bemüht sich, Ursprung und Wesen des
Nationalsozialismus objektiv darzustellen und es ist sehr lobenswert,
daß er die deutsche Lage nach dem Versailler Frieden objektiv
erkennt und hier nicht einer westmächtlichen Propaganda
Konzessionen macht. Wir müssen den Kampf um unsere schweizerische

Freiheit auf das Feld der nationalen Außenpolitik
verlegen. Wer uns bedroht oder beengt, sei er nun ein Demokrat
oder ein Nationalsozialist, der ist unser Todfeind. Das ist die
einzige klare schweizerische Haltung, der schweizerische Standpunkt

schlechthin. Schon Spitteier hat uns in seiner berühmten
Novemberrede im Jahre 1914 darauf aufmerksam gemacht, daß
wir im Verhältnis zum Ausland sachlich und kühl bleiben sollen.

Schöne Gefühle haben, wenn die Kanonen reden, keine
Existenzberechtigung mehr.

Das Buch von Arnold Jaggi hat den großen Wert, daß es
jeden Defaitismus bekämpft. Wir wollen unabhängig bleiben
von allen. Und das Wort aus Schillers Teil, das der, welcher
von Ergebung spricht, rechtlos sein soll, das soll gelten für
jeden möglichen Konfliktsfall. H. Z.

Der Soldat, an dem der Weltkrieg vorbeiging. Tagebuch 1914
bis 1918, von Füsilier Edwin Paul. 298 Seiten, reich illustriert,
in Leinen geb. Fr. 7.30.

Das Buch von Edwin Paul ist wirklich ein Soldatenbuch.
Der Verfasser hat seine Erlebnisse während der Grenzbesetzung
von 1914—1918 auf Grund von Tagebuchnotizen niedergeschrieben.

Das Buch atmet Wirklichkeitssinn, es bringt die Geschehnisse

aus diesen vier bewegten Jahren in die Gegenwartsnähe.
Der Füsilier schildert anschaulich und voll Humor, was dem
Mann in Reih und Glied in einem zürcherischen Infanteriebataillon

in diesen Jahren alles begegnen konnte. Es wird nichts
idealisiert, es wird aber auch nicht nach Problemen geforscht
und es werden auch keine Gegensätze herausgemeißelt, die der
marxistische Klassenkampf in unsere Armee hineinzubringen
versuchte. An und für sich war es an der Zeit, daß einmal ein
Füsilier, ein Mann in Reih und Glied, über diese Grenzbesetzung
schrieb. Die täglichen Dinge in einer Kompanie werden hier
vom Mann im Strohkantonnement geschildert; bis jetzt wurden
sie meist aus der Offiziersperspektive dargestellt.

Dabei war der Füsilier Paul ein guter und sehr williger
Soldat, der die üblichen Zwischenfälle, die sich im Leben einer
Kompanie für das Objekt militärischer Erziehung ergeben, nicht
tragisch nimmt, der auch versteht, daß die Offiziere Menschen
sind und keine Halbgötter, daß ihnen also auch Fehler
unterlaufen können, über die man den Mantel der kameradschaftlichen

Nächstenliebe legen soll. Einige Bedenken möchte der
Rezensent nicht unterdrücken: daß der Verfasser die Namen
der meisten Offiziere, mit denen er in Berührung kam, voll
ausschreibt, wäre vielleicht doch besser unterblieben; viele dieser

Herren wandeln noch unter den Lebenden Der Verfasser
konnte aus dem vollen schöpfen. Gewiß wurde in der
schweizerischen Armee gerade zur Zeit, da sie in « Hochform » war,
also etwa im Jahre 1917, ziemlich viel geschimpft. Aber im
Grunde genommen war der Geist der Armee nie bedroht und
wo es zu Entgleisungen der Mannschaften kam, da war doch
meistens irgendein unfähiger Offizier schuld. Gegen den strengen

Offizier hat unser Wehrmann nie etwas einzuwenden
gehabt, sobald er sah und fühlte, daß sein Führer ein rechter
Mann war. Nur Ungerechtigkeiten und Schikane verträgt der
Schweizer nicht und auch nicht hochnäsiges Getue. Tiefen
Eindruck macht die Darstellung der Grippezeit, als unsere Sanität
wahren Kriegsdienst leisten mußte. Daß ihr, die so oft die
Zielscheibe des derben Soldatenhumors ist, Anerkennung und Ehre
erwiesen wird, darf uns freuen.

Die Jugend von 1914, opferwillig wie jede Jugend, kommt
in diesem Buche zum Wort und sie spricht zur Jugend von
1939. Es ist ein gesundes und sauberes Buch, das wir nicht nur
den alten Soldaten, sondern auch den Jungen zur Lektüre und
zur Anschaffung empfehlen können. H. Z.

Legenden zu nebenstehenden Bildern

a Zehnspännig fahren die Sch.F.Hb. in ruhigem Schrift auf die Aip llfios.
Tires par des attelages de 10 betes, les obusiers lourds de campagne

fraversent ä une allure tranquilie i'alpe litios.
Trainato da 10 cavaili un obice pesanfe avanza, al passo franquillo,

sull'Alpe llfios.

% Bald haben es die braven Freiberger geschafft.
Nos braves betes des Franches montagnes fravaillent vife et bien.
i bravi cavaili delle „Franches montagnes" avranno ben presto rag-

giunto la meta.

Eine kleine Atempause. Hier sieht man auch die Arbeit der Sappeure.
Quelques instants de repos. On peut observer ici le travail des sapeurs.
Una breve sosta. Qui si scorge pure l'opera dei zappatori.

a Der Sporn wird eingegraben.
La beche est enterree.
Lo sperrone viene inferrafo.

r Vorbildlich getarnte Stellung auf Scharfen, N. Alt-St.-Johann.
Position bien camouflee ä Scharten, au N de Alt-St.-Johann.
Mascheramento esemplare di una posizione sul Scharfen,

N Alt-St.-Johann.

6 Noch etwas Gras auf die dürren Aeste und bald sieht niemand mehr
etwas von einer 15er Haubitze.

Encore un peu de verdure sur les brandies nues et bienfot l'on ne
verra plus rien de l'obusier de 15 cm.

Ancora qualche ciuffo di erba sui rami e l'obice da 15 sparisce.

7 Die Aeste haben die gleiche Farbe wie die herumliegenden Felsen.
Von oben wird die Täuschung vollkommen sein.

Les brandies se confondent avec les rochers environnants. Vu d'en
haut, le camouflage doit echapper a i'observateur le plus aftentif.

I rami si confondono col colore delle rocce circosfanti. DaM'alfo il ma¬
scheramento e completo.

Schulen »Kurse.
ECOLtS £COUR5.IOffiziersschulen.

Leichte Truppen für Rdf. und Mot.L.Trp. vom 1. Sept.—29. Nov., Bern.
Motortransporttruppe vom 4. Sept.—25. Nov., Thun.

Schießkurs
für Leutnants der Artillerie (Feldkanonen) vom 18.—30. Sept., Biere.

Unteroffiziersschule
Sanitätstruppe. Gefreitenschule vom 25. Sept.- 14. Okt., Luzern.

Fachkurs für Küchenchefs
vom 4.—30. Sept., Thun.

Wlederholungskurse.
Geb.Br. 10:

Geb.Jnf.Bat. 6 vom 4.—23. Sept.
Kp. I, III und IV/ll vom 4.—23. Sept.
Kp. V/11 vom 4.—23. Sept.
Geb.Jnf.Bat. 12 vom 4.—23. Sept.
Geb.Art.Abt. 1 vom 4.—23. Sept.
Geb.Tg.Kp. 10 vom 4.—23. Sept.
Geb.San.Kp. 1/10 vom 4.—23. Sept.

4. Division:
Jnf.Rgt. 21 vom 11.—30. Sept.
F.Art.Abt. 10 vom 11.—30. Sept.
Sap.Bat. 4 vom 11.—30. Sept.
San.Kp. II/4 vom 11.—30. Sept.

5. Division:
Jnf.Rgt. 24 vom 11.—30. Sept.
A.Abt. 5 vom 11.—30. Sept.
Drag. Schw. 23 vom 11.—30. Sept.
Mot.Jk.Kp. 5 vom 11.—30. Sept.
F.Art.Abt. 14 vom 11.—30. Sept.
San.Kp. III/5 vom 11.—30. Sept.

9. Division:
Geb.Jnf.Rgt. 12 vom 11.—30. Sept.
Mot.Hb.Abt. 41 vom 11.—30. Sept.
Geb.Schnw.Kp. 2 vom 11.—30. Sept.
Geb.Tg.Kp. 14 vom 11.—30. Sept.
Bft.Z. 14 vom 11.—30. Sept.
San.Kp. 1/9 vom 11.—30. Sept.

Geb.Br. 11:
Geb.Jnf.Rgt. 17 vom 11.—30. Sept.
Mot.Kan.Abt. 27 vom 11.—30. Sept.
Geb.Sap.Kp. 11 vom 18. Sept.—7. Okt.
Geb.Tg.Kp. 11 vom 18. Sept.—7. Okt.
Bft.Z. -11 vom 18. Sept.—7. Okt.
Vpf.Kp. 11 vom 11.—30. Sept.
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